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11 eimweh

Von Fritz Hill

luf dem Oberhofe wurde die Hochzeit der des Vaters und der Nachbarn Lügen ſtrafe

inzigen Tochter des Oberhofers mit dem Sohne zu wollen , denn er hielt den Hof und beſonders
Kreisſtadt g Viehſtand in muſtergültiger Ordnun

fe 1d die deſonderes Augenmerk galt der Zucht
Reihe a er als Metzger vom Vieh etwas ver

ntage dienten ſtand, auch alte Beziehungen auszunützen
Aber es war keine rechte Freude im Kreiſe der wußte , hatte er den alten Beſtand mit guten

zäſte . Jeder wußte um die ſchweren Kämpfe Stücken aufgefriſcht , die Futterverhältniſſe über
Marie wegen ihres Hochzeiters mit ihrem prüft und verbeſſert und nebenbei e n einträg

Vater ausgefochten hatte . Nicht , als ob an der lichen Ochſenhandel angefangen . Daß er dabei

Perſon des ju Metzgers etwas auszu oft lange Zeit vom Hofe abweſend war , bliel

ſetzen ſen wäre : im Gegenteil ! Seine ge der einzige Kummer Mari Aber ſie ſchwieg

wandte Art , ſich zu geben , ſeine Beredſamkeit da er ihr klar gemacht hatte , daß ohne Laufen

da Auftreten waren es ja gerade , und Bewegung kein Geſchäft zu machen ſei
was Marie angezogen hatte . And gegen ſeine So kam der erſte Winter heran . Der junge
Familie war auch nichts einzuwenden . Aber Bauer war zum erſtenmal ans Haus gefeſſelt
er Vater hatte einen Bauern auf dem großer denn der hohe Schnee verbot nahezu jeglichen

Erbhof ſehen we und erſt , als der junge Verkehr . Marie freute ſich , ihren Mann nun
Mann verſprochen hatte , den Hof zu über lange bei ſich zu haben , gemeinſchaftlich mit ihm
nehmen , hatte zögernd eingewilligt . Er ſchaffen zu können . Aber ſie erlebte die erſte
kannte d pf ſeiner Tochter und konnte große Enttäuſchung in ihrer Ehe . Je länger

der letzten , di ihm geblieben , nichts ab der Winter dauerte , deſto unleidlicher wurde der

ſchlage Bauer . Er , der gewohnt war , alles raſch und
So herrſe während des Mahles eine in gewiſſem Sinne leidenſchaftlich zu tun , konnte

dämpfte Freudigkeit , die durch die Späſſe eines ſich an die einförmige und gleichbleibende Arbeit
vom Brautvater angeſtellten Spaßmachers mehr im Hauſe nicht gewöhnen . Ihm fehlte der

ſtört als gefördert wurde . Wohl waren die Betrieb “ . So wurde er krittelig , und ſtatt
Bauern der 3 erſchienen . Aber wie der ihn langweilenden Arbeit tat er gar nicht
in geheimer Abmachung hielten ſie ſich für ſich und überließ alles ſeiner Frau . In dieſem Win
während der ſtädtiſche e des Hochzeiters ter tauchte zum erſtenmal der Gedanke bei ihm
die Tafeln beim Brautpaar beſetzt hielt und mit

zemachter Luſtigkeit hochzeitliche Stimmung zu
erzeugen ſuchte . Man trennte ſich früh , früher
als gewöhnlich . Die Städter fuhren geräuſch
voll davon , während di

Gruppen

e Bauern einzeln und in

ihren einſamen Höfen zukleinen

ſtrebten

Eine Strecke ſchon war der Antermättler
mit ſeinem Nachbarn gewandert , als er endlich

auftat und leiſe ſagte : „Bin wunder

das geht ! Iſt kein Bauer , der Bert .

um den Hof ! “ Der andere brummte
etwas Anverſtändliches , was man als Zu
ſtimmung auffaſſen konnte , und bald darauf
trennten ſich beide mit einem „ Schlofe gſund ! “
Auf der des Berges blickte der Anter
mättler noch einmal lange nach dem großen
Oberhof , in dem langſam die Lichter erloſchen .
Dann ſtieg er kopfſchüttelnd die andere

ſeite hinab

Der

gute

Höhe

Berg —

alte Oberhofer hatte ſeiner Tochter den
Hof übergeben und war ins Auszugshaus ge —3¹ L
zogen . Marie ſchaffte und werkte mit frohem
Geſicht . Ihr Mann ſchien die Befürchtungen

auf , den Hof zu einer Wirtſchaft , einem „ Höhen

geht !Bin wunderfitzig ,

Iſt kein Bauer

wie das

der Bert
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ſich daran , nicht mehr vom Bauern , ſon
dern vom „ Wirt “ zu ſprechen . Ma hörte es

ſt mit tiefem Erſchrecke nichts

er Wirt ſelbſt ſchi s nicht zu merken

die Amſtellung des Hofes war der erſte

große Fehlſchlag in der jungen Ehe. Die Koſten
des baues waren bedeutend höher , als man
zunächſt angenommen hatte , und die Gäſte

blieben aus Dazu war ein Menge Leute für

die „Saiſon “ angeſtellt worden , die auch bezahlt
werden wollten . Der Jahresabſchluß ergab
eine bedeutende Schuld bei der Bank , deren
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Kraft einzig und allein dem Hof

konnte nichts retten . Immer und immer u

mußte ſie die Schul di Wirtf
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decken , und ſo kam bald die g9er

Oberhof , auf dem eine Reihe Hypot
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ein erfahrener ſprack Ich muf
Hof wieder haben , und went

mein ganzes Leben ſe ie eine Magd

Ihr könnt ihn mir ber dun

ich genügend Geld habe , kaufe d5

zurück ! “ „Dein Mann iſt kein

meinte bedächtig der Alte Hof

nicht halten können ! “ „ Ich kanns , Ihr wißt

und ich tus ! Ich kann meinem Vater nicht mehr

unter die Augen , wenn ich ſeinen Hofen

wieder mitbringe ! And ich weiß nicht , wie i

leben ſoll ohne den Hof ! “ Der Niedermättler

wiegte den Kopf . „ Wenn Dein Mann nicht

wär , Marie, “ meinte er, „ könnte ich vielleicht

was machen . Der Gemeinderat will ihn nicht

hier haben . Wir können keinen Metzger bei uns

braucher Marie wurde dunkelrot . Sie ſchwieg
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mnicht
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n nicht
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ange . Dann ſtand ſie auf und ſprach leiſe : „ Es

iſt mein Mann ! Ich muß ihm folgen , wohin

es auch ſei. Aber verſprecht mir wenigſtens

ins : haltet mir den Hof auf ! Vielleicht kann

ich doch einmal wieder kommen ! “ Der Nieder

mättler ſah ſie lange an . Dann ſtreckte er ihr

die Hand hin und ſagte : „ Was ich tun kann ,

ſoll geſchehen , Marie . Bei uns biſt du immer

willkommen ! “ Am andern Tage übernahm die

Gemeinde den Oberhof zum Schätzungspreis ,

und der Niedermättler bekam ihn in Pacht .

Der Wirt zog mit ſeiner Frau in die Amts

ſtadt , wo ſie von dem geringen Aberſchuß eine

Metzgerei kauften . Maries Vater hatte ſich

tagelang nicht ſehen laſſen . Sie konnte ſich

nicht von ihm verabſchieden . Als ſie den Hof

verließ , brach ihre Selbſtbeherrſchung zuſammen .

An der Türe fing ſie an , heftig zu weinen . Die

Bauern wendeten ſich erſchüttert ab . Auch ihr

Mann hatte Tränen in den Augen . Oben auf

der Höhe ließ Marie den Wagen noch einmal

halten . Sie ſtieg aus und ſchaute lange vom

Waldrand aus zum Hof hinab . Dann wendete

ſie ſich kurz ab und ſetzte ſich wieder neben ihren

Mann . Ohne umzublicken fuhren ſie nach der

neuen Heimat .

War es die gewohnte Arbeit oder der Ein

druck des Anglücks der Metzger fing wieder

an , feſt zu ſchaffen . Er brachte ſein kleines

Geſchäft in die Höhe und hatte dank ſeiner

Tüchtigkeit in kurzer Zeit wieder einen guten

Namen . Seine Frau war trotz der ungewohnten

Arbeit unermüdlich . Sie weigerte ſich , eine

Hilfe anzunehmen , und ſchaffte von früh bis

ſpät alles allein . Ihr Mann ahnte nicht , daß

ſie einen beſtimmten Zweck verfolgte . Da ſie

die ganze Buchhaltung führte , wußte er nichts

von dem Guthaben , das ſie ſich ſchon geſpart

hatte . Aber ihre Augen wurden langſam wie

der froher

An einem ſchönen Pfingſttage , als das Ge

ſchäft zwei Tage geſchloſſen ſein mußte , wan

derte ſie allein den Weg zum Niedermättler .

Der Alte ſah erſtaunt auf , als ſie die Stube

betrat . Dann ging ein frohes Lächeln über

ſein Geſicht . „ Grüß dich Gott , Büre ! “ , ſagte

er und merkte nicht , daß die Anrede fehl am

Platze war . UAnd es war , als ob keine Zeit

ſeit ihrem letzten Beiſammenſein verfloſſen wäre .

Marie blieb den ganzen Tag auf dem Hof ,

beſah Stall und Matten , ging durch den Wald

und redete mit ihrem Freunde wie ein erfah —

rener Bauer . Droben auf der Berghöhe ſtand

ie lange und ſchaute ſtill nach ihrer alten

Heimat . Der Niedermättler meinte nach einer

Weile : „ Willſt nach unſerm Vieh drüben

ſehn ? “ und winkte mit dem Kopfe nach dem

7*7

Oberhof . Aber Marie war ſchon wieder auf

dem Weg zurück Ich kann nicht als Fremd

auf meinen Hof, “ ſagte ſie vor ſich hin, und

und ſchaute vom Waldrand
nach ihrer Heimat

der Niedermättler nickte ſtumm . „ Ihr denkt

doch noch an unſere Abmachung ? “ fragte ſie

weiter . „ Ich hoffe , daß ich in zwei Jahren

wieder mit Euch ſprechen kann ! “ „ Iſt recht, “

erwiderte der Alte kurz , aber in ſeinen Augen

leuchtete es auf .

Mit der Erweiterung des Geſchäftes und dem

neuen Wohlſtand war bei dem Metzger auch

der alte Leichtſinn wieder eingezogen . Er über

ließ die Arbeit oft ſeinen Leuten und ſaß im

Wirtshaus oder kam von Einkaufsreiſen tage

lang nicht zurück . Marie arbeitete dafür für

vier . Keine Stunde des Tages war ihr zu

früh , keine zu ſpät . Das friſche Mädchen war

zur alten Frau geworden . Die Sorgen und die

Anſtrengungen hatten tiefe Runen in ihr Ge

ſicht gegraben . Wenn die Müdigkeit , die ſie

oft ſpürte , ſie zu übermannen drohte , ging ſie

zum Niedermättler und ſchaute vom Wald

rand aus nach ihrem Heimathofe . Aber nie

mand konnte ſie bewegen , einen Fuß dorthin

zu ſetzen . „ Erſt , wenn er wieder mein iſt!l!

Dann will ich ihn meinem Vater zurückbringen ! “

war ihre ſtete Antwort . Im Anblick ihres

Hofes holte ſie ſich immer wieder Kraft zu

weiterer Arbeit .

And eines Tages war es ſo weit . Marie

konnte ihrem Manne freudeſtrahlend erzählen ,

daß das Bankkonto groß genug ſei , daß man

mit dem Erlös aus dem zu verkaufenden Ge

ſchäft zuſammen den Hof wieder zurückkaufen
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